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haben dıe Herausgeber 1nNne Sammlung veröffentlicht unter dem 1E
„Vom Moönch Kuthymios Zigabenos, Gespräch mıt eiınem sarazenıschen
Philosophen über den Glauben, in der Stadt Melitene“.

Dieser Text bıetet nıchts Ungewöhnliches. Er zeichnet sıch weder durch
dıe Tiefe des theologischen Gedankens noch durch den Wert der apolo-
getischen Methode AaUuSs Zıigabenos hat 1n diesem Werk, w1e 1n
seinen anderen ıcht ana: gestrebt, etwas Originales darzubieten.
Er ist 1918858 eın Plagıator SCWESCH, ‚War e1in intelligenter Plagıator, aber
nıchts mehr. Wenn WIFr uns dennoch das Gespräch VOTSCHOMIM aben,

analysıeren, geschieht AUuUsSs praktischen Gründen: Wir
finden einıge der bedeutsamsten Themen zusammengestellt, welche dıe
christlichen Schriftsteller., Apologeten WwW1e Polemiker, 1n ihrer Literatur
behandelt haben. dıe sıch mıt dem Is befaßt.

ber die geschichtlichen Umstände der Begegnung VO'  -
mıt seinem muslimischen Gesprächspartner haben WITLr keine Nachricht.
Der 11 erwahnt 1LUFr dıe Stadt Melitene, das Gespräch stattgefunden
hat Der Sarazene, VO  - dem esprochen wird, ist uns vollıg unbekannt.
Wır wılissen 1m eigentliıchen Sınne nıchts VO  - ıhm, außer, daß ın der
Religionswissenschaft ewandert War Er wiırd als Philosoph bezeichnet,
und 1m zweıten eıl der ammlung wırd als „der weıiseste der Sohne
Hagars” (33 D) angesprochen. Außer seiner Kenntnis des Islam scheint

hinreichend uüber ein1ıge Aspekte der christlichen Lehre unterrichtet
se1n: der Wortlaut seıner Eınwande, gewI1sse Schriftzitate und einıge
Anspielungen lassen das deutlich werden. ber 198000  - sıeht, dafß diese

A4a4Uus dem Französischen uübersetzt Von Prof Anton 181

In der Alexiade 9, 20—30; Ausg. Parıs der AÄANnNNnA OMNENE
ist Zıgabenos —12 Jh.) als eın Mönch dargestellt, der sich 1ın der
Grammatik, der Rhetorik un!: der Theologıe auskennt. Der Kaiser Alexıios
übertrug ihm dıe Sorge, mıiıt gut ausgewaählten patrıstischen Texten en Werk

alle Häresien zusammenzustellen. Er schrıieh demgemäß seine Dogmatısche
Panoplhıe. Darıin wıdmete das letzte Kapitel einer Abhandlung „Gegen dıe
Sarazenen“. Der Einfluß VO  n JOHANNES DAMASCENUS ist durch das Werk offen-
kundıg. In seiner Studie er den Islam hat ZIGABENOS außerdem Anleihen
beı der Wıderlegung des Koran des IKETAS VO  - Byzanz (Ende des Jh.)
gemacht. Das Kapitel des ZIGABENOS findet INa  -} 130, und
die Wıderlegung des Koran 105, 669—805 Fügen WIT noch hinzu,
dafß 199028 VONn /ZIGABENOS exegetische Werke kennt, dıe VO  e den Fachleuten S5C-
schätzt werden.
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sehr unbestimmt leiben un: keinesfails gestattien, die Person
identifizieren oder sıch über seine theologischen 1 endenzen B
1ssern. Das ist übrigens in diesem Fall unerheblich Darüber hinaus
moöchten WITLr ASCH, dafß auch se1ne Bezeıchnung als Phılosoph uns ıcht
weiterhilft. In dem Jext, der uns beschäftigt, egegnet nıchts 1n den
Eiınwäanden oder 1im Verlauftf der Unterhaltung, das diıese anspruchsvolle
Bezeichnung rechtfertigte. Im Gegenteıil, die Einwände des Sarazenen
scheinen uns primıtıv formuliert se1n, vergleicht 198987081 S1eE mıt dem, W as
190078  - ın der muslımıschen Lateratur uber das Christentum lesen kann,
schon VO 12 Jahrhundert

Der Text chreibt das Gespräch dem a b G1E Man mufß das
zweiıtellos dahin verstehen, daß der Grundstock der Gedanken ıhm -
gehört, das heißt, dafß Zigabenos sıch die Muhe gemacht hat, be]
seinen Vorgängern dıe Antworten, Beispiele un Vergleıche finden, dıe
be]1 ahnlichen espraächen dienlich SCWESCH sınd, un daß s1e passend
ausgewählt hat, entsprechend den IThemen, dıe ın der Sammlung
waäahnt sınd un jetzt behandelt werden sollen ber gygab N OS ist
ıcht für die endgültige Fassung des Gespräches verantwortlich. Denn

ist darın 1n der dritten Person zıtiert: „Euthymios sagt * und „der
heilige Euthymios sagt Zu der Zeıt. In der dıe Sammlung endgültiıg
zusammengestellt wurde, wurde Zıgabenos schon als ein Heılıger
angesehen.

Der fragmentarische harakter des espräches ıst 1im übriıgen often-
sichtlıch. Die Unordnung, dıe darın herrscht, ıst in einem wirklichen
(Gresprache undenkbar, auch in dem eintallsreichsten. Behandelt wiırd ZU

Beıispıel ZUuerst dıe T'rinität, dann dıe Inkarnation, dann wıeder die
I'rıinıitat un dıe Inkarnation, und nochmals dıe I'rınıitat, und e1in wen1g
spater wıederum 1€e Inkarnation. Fügen WIFr och hınzu und das ist
entscheidend dafß das letzte Fragment, das dem Gespräch beigefügt
ist, durch seinen polemischen Gehalt und seiınen Autbau sıch VO  - den
anderen völlig unterscheıidet: der Gesprächspartner, oder vielmehr der
Gegenstand des Interesses, ort auf, der Sarazene se1IN, „der

Der byzantinısche Redaktor des Streitgespräches, der sicherlich wenıgstens das
Streitgespräch des JOHANNES DAMASCENUS 9 9 un!
1336—1348) und dıe Schriften des ABBU-KUrRRA 97, 9—1  ) kannte, nach
deren Vorbild sıch das Streitgespräch des Z1ıgabenos darbiıetet, haß die
Eınwande der arazenen beseitigen können, die polemischen Werke der
Muselmanen nicht lesen können. Von den bekanntesten führen WITLr ÄBU
°IsA AL- WARRAK, Das Buch ZUT Widerlegung der dreı chrıstlıchen Sekhten Vgl

Abel, Brüssel BAKILLANI, eın Kapıtel „Gegen die Christen“ ın
seinem Tamhlııd (Ausg. Mac GCAärthx. Beirut IBN HAZM Cordoba,
eın Kapıtel 1ın seinem Fiısal (Ausg Kairo 1321 } DJAHIZ, al-Radd ala
al-Nasara (Ausg Fınkel, Kairo 1926 Widerlegung der Ghrısten, franz.
Übers VO  - Allouche, 1n: Hesperis 1939 123—155); GHAZZALI, Vorzüg-
lıche Widerlegung der Gottheit Jesu-Christı nach den Evangelıen, Ausg. und
franz. Übers Von (nı dıa Paris 1939
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Hagarener” } werden;: dıe gewalttatige Anklagerede gipfelt Zu
Schlufß 1n einer Bekehrung nach dem besten Stil hagıographischer ıte-
ratur.

Wır werden unwiıderstehlich dahın gebracht denken, dafß WITr 1er
nıcht ein wirkliches Gespräch VOT uns aben, sondern ine Kompilatıon
VO:  - der Art des „Gesprächs”, das dem heiligen
19804 zugeschrieben wırd Wır en anderwarts gezeıigt, dieses
(respräch sıch vollständıg in den apologetischen Werken VO  . AD
Kurra findet Es gıbt reilich einen bemerkenswerten Unterschied
zwıschen den Werken des und dem Gespräch des

a b 671 Die ersteren sınd der Bericht über wirkliche Gespräche, TOLZ
einıger tormaler Anordnungen, dıe u1ls spater se1n scheinen, während
u1ls das Gespräch des S Sanz eıner bestimmten I .ıteratur-
gattung anzugehören scheıint.

Eın Gesprächspartner, der ZWAal, W1€E 1ın den Werken des Abu-
Kürra* gebildet ist, dessen Gedanke aber einer Armut leıdet, dıe
€1 unerklärlich ist; 1ne KEıle, die Antwort geben; 1ne Sanz beson-
dere Sorge, diese Antworten darzubieten: eın Mangel Waärme, der be1
einem wirklıchen Gespräch verwunderlich f  ware; gEWISSE stilıstische Eın-
zelheiten ® und endlich der Aufbau des espraches lassen u11ls5 schließen,
daflß sıch 1ne ıntache Gedächtnishilfe handelt, 1ne handlıche
Zusammenfassung der wichtigsten Eınwande und Antworten: eın Kom-
pendium, das INa  > Aaus der Sammlung mehrerer Fragmente erhalten hat

Bei der Analyse haben WITr uns den Text gehalten, w1e
herausgegeben ist Wiır geben den Gedanken getreu wıeder. ber INd  -
WIT:! verstehen, daß 1Ne Analyse keine hinreichende Vorstellung der
angewandten Methode bieten kann. Diese Methode kann charakteriısıert
werden durch die Anwendung der sokratischen Mäeutik un den standı-
SCH Rückgriff auf Beıspiele, Vergleiche un: allegorische Parabeln Der

Ganz 1mM Anfang des Kapıtels der Panoplıe, das „SCSCH dıe Sarazenen“
gerichtet ist 130, 1332E f erwäahnt ZIGABENOS dıe verschiedenen
Namen, miıt denen INa  - dıe Muselmanen bezeichnet: Ismaeliten, Hagarener (nach
dem Namen der Hagar, der Mutltter Ismaels), arazenen.
4 In dem Kapitel, das ABU-KURRA 1n unNnseTrTem 1ın Vorbereitung befindlichen
Werk gewıdmet ist Textes relatıfs P’Islam. Man moge sıch auch beziehen
auf Schrift 158 des ABU-KURRA 9 9 —1  ) un! auf dıe Schriften

37 38 (B 97, 1588—1596) und (ebd
5 Vgl Schrift 21 97, 1548 Es ist übrıgens normal, dafß Gelehrte sınd,
welche relig1öse Probleme unter sıch diskutieren.
6 Zum Beispiel ist der Einwand des arazenen regelmäßig durch ein erb 1mM
Präsens eingeführt: sagl, und dıe Antwort des ZIGABENOS durch ıne Form der
Vergangenheıit: sprach.

Solche Fragmente ZU Gebrauch erfahrener Apologeten
nıcht selten. Wir verweısen auf ine Probe, dıe für ıne Reihe ausgewählt
Uun! 1n iıhr veroöffentlicht wurde, die auf das Streitgespräch des ZIGABENOS folgt

131, Z
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pologet sucht dıe Wirksamkeit: Wenn eın Argument gefährdet ist,
VO Gesprächspartner zurückgewlesen werden, alßt 199078  —$ beiseıite.
Das Schriftargument, das be1 den Byzantınern geschaäatzt ist und
auch be1 dem Kxegeten, der Zıigabenos WAar wırd 1n NSCH
Grenzen benutzt: Zıgabenos berulft sıch LLUT auf das Zeugni1s der-
jenıgen Propheten, dıe VO  - dem Muslim anerkannt werden. Die Ironıe,
dıe in der polemischen Diatrıbe des Schlusses trıumphıiert, wiıird 1Ur sicht-
bar, WCIINN der Vertasser sich ıcht mehr einen Gesprächspartner
wenden braucht, der diskutiert, sondern einen Angeklagten, der
CZWUNSCH ıst, 1ne Anklage 1mM besten Stil der tradıtionellen Kapıtel

hören, dıe 1n den Werken diıe Häaäresıen dem Islam gewıdmet
Ssind.

Wenn dıe Ironıe das Maß derart überschreıitet, da{fß sS1e ungereclit wiırd,
haben WITr unterlassen, ihren Gedankengang wilederzugeben, 1n en
Fallen, 1ın denen das ıcht schadet, den Text erfassen. Wır en
1im Gegenteıl einıge tellen ın reiner und schlichter Übersetzung zıtiert.
Wır haben damıt einıge Proben der Art un! Weise biıeten wollen, Ww1e
dıe Einwände ausgedrückt un: die Antworten angepaßt werden. Wır
en auch, ın einem Fall, ın extenso 1ne bezeichnende Probe der CXC-

getischen Arbeitsweise VO  - und seıner Absıchten be1 der
Interpretation VO  — Schrifttexten gegeben

Wır en dıe Anmerkungen auf das Notwendige beschränkt. Man
wiıird verstehen, dafß eın ausführlicher Kommentar, der immer möglıch
und 1n solchen Fällen reizvoll ist, ın keinem Verhältnis dem Inhalt
des Streitgesprachs gestanden hätte Anstatt dıe Geschichte eines jeden
behandelten Problems geben, haben WITr VOTSCZOSCH, einfach einıge
Erläuterungen geben, dazu bestimmt, dem Leser helfen, gew1sse
Gesichtspunkte bezüglıch des Textes un! se1nes Inhaltes erfassen.

„Vom Mönch Kuthymios Zigabenos
Gespraäch mıt eiınem sarazenıschen Philosophen über den Glauben

1n der Stadt Meliı:tene”
Die Trınıtat:

Das Gespräch beginnt unvermuittelt mıt einer rage des Sarazenen über
die Irınıtät, dıe als Polytheismus bezeichnet. i1gabenos antwortet

Gott, das Wort un der Geist sınd ıne gleiche Substanz un!
Natur Gott, der das Leben g1bt, kann ıcht ohne Wort un auch se1in.
Wiır wıssen das aus der Analogie mıt dem Menschen dem vollkommen-
sten Geschöpf.

Diese Methode der Annäherung die Gottheit durch Analogie mıt dem
Menschen hat ekanntlich immer für dıe muselmanısche theologische Reflexion
Schwierigkeiten gemacht. Man erinnert sıch des Streitens die „Göttlichen
Eigenschaften“, welche dıe verschıedenen theologıischen Schulen 1mM Islam getrenn!
hat Vgl (JARDET, Art Allah, 1: Enc de U’Islam, LOUV. 418—429).
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Überdies stutzen WITr uns auf inspiırıerte Zeugni1sse:
Davıd Ps 32) urch das Wort (des Herrn) sınd dıe Hiımmel

gemacht, durch den auch seines Mundes all TE Stärke
Isazas Be Heılıg, heılıg, heilıg Der Hımmel un! dıe Erde sınd

rfüllt VO  - seiner Herrlichkeit.
Eın Vergleich Aaus der Psychologie kann helfen, das besser CI -

fassen: der enschliche Intellekt :ist „Quelle, Hervorbringer und Urgrund
uUNserc5 Wortes und uUNSeCeTES Hauches“

IT IDe Menschwerdung:
Wenn Gott ens geworden ıst, WCI ist dann 1m Hımmel DC-

bliıeben?
Um auf diesen Eınwand antworten, edient sıch Zigabenos der

maeutischen Methode Er entlehnt ebenfalls einen Vergleich Aaus der
Physık: dıe Sonne, ıhr Licht un: ıhre  Z Strahlen. Die Strahlen erleuchten
dıe an  C Erde. ohne VO  - der Sonne getrenn werden. Das gleiche
gıilt für Gott Er ist Mensch geworden, ohne deswegen den Himmel
verlassen.

Wenn Gott VO  — Marıa geboren ist, W1€e kann 19008  - da och be-
haupten, daß Marıa Jungfirau Warlr 107

Die jungIräulıche Geburt Marıas erklärt sıch durch dıe Macht (Gottes.
Weswegen dıe Menschwerdung”

In den Augen des Islam ist ott für uns wesenhaft eın Geheimnis: Er ist der
Unerkennbare, den eın Gleichnis AUus der Schöpfung näaherbringen kann; der
absolut Iranszendente ebenso 1ın seinem eigenen Wesen W1E INn seinen Beziehun-
SCH den Menschen. So wird INa  - die Iragweite des Einwands für den Musel-

verstehen, der unten {1 ausgesprochen wird
Wır können 1mMm Rahmen dieses Artikels den Kommentar nıcht 30l geben un

alle Quellen angeben, auf die sich /ZIGABENOS gestutzt hat. Man annn eın für
allemal SCNH, daß sıch jedes Beispiel und jeder Vergleich, die hier benutzt WCI-

den, bel den früheren Theologen un! Apologeten wiederfinden. Wir bemerken
NUur, daß dıe hier vereinigten 1Ihemen autffallend denen gleichen, die BARTHOLO-
MAUS VO'  - Edessa 1im Anfang der Widerlegung eines Hagareners grupplert hat
(Vgl 104, 1384—1385A). Es gıbt 1n dem Streitgespräch nıchts Neues, außer
dem eindringlıchen Vorzug, den ZIGABENOS der Methode gibt, durch Beispiel
un Vergleıch erläutern.
10 Dieser Einwand des uselmanen dıe Jungfräulichkeit Mariens ist
n verstehen. Der Koran lehrt klar die jungfräuliche Fmpfängnis
Jesu durch Marıa und erklärt S1E durch dıe allmächtige Wirksamkeit (Grottes:
vgl 19, 20—21; 21 91; 37 47 ; 6 9 Er beschuldigt dıe Juden, die Marıa schmä-
hen 47 156 Über dıe Geburt ber ıst der Koran verschwıegen. Den Kommen-
atoren wıderstrebt C5, S1€E als einfach den gewöhnlichen Gesetzen unterworfen

betrachten. Man ann be1 Jos HADDAD, Das Evangelium ım Koran arab.),
(Libanon O} 141— 189 eın eindrucksvolles Kapitel ber dıe Lehre des Koran
un! seiner Kommentatoren über Marıa, dıe Mutter Jesu, lesen.
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Gott hat das Zıel, den Teutel auszurotten und den Menschen reiten.
Er beabsıchtigte überdies, jeden (Grund AB Hochmut nehmen: Besiegt,
kann sıch ıcht mehr dessen rühmen, das durch Gott erlitten haben.,
sondern vielmehr durch den Leıib Chriıstı, dessen Gott sıch gleichsam als

Lockmuttels edient hat
Wiıeso kennt ihr als Zanz un Sar ırdısche, dıe CWISCH Dınger

urch dıe sıchtbaren ınge kennen WIT die CWISCH Dınge
Wieso behauptet ıhr daß der gezeugte Sohn ıcht erschaffen

sondern gleichewıig mıt dem Vater ist?
In COChristus gıbt WC1 Naturen: die 1NC erschaffen un! demgemäß

dem ergehen 11 un: der Veränderung unterworien, dıe andere göttlich,
unendliıch, unerschaffen un:! CWI1S.

II IDie I rınıtat
„  €  €s Wesen ist mı1ıt eigentümlıchen Natur und Kraft versehen

Wiıeso sprecht ihr enn VO  - drei Personen Substanz !*
dıe C1iN un dieselbe Macht (EE0ovoia) haben?“

Antwort Zigabenos antwortet mıt ergle1 In dem Könıg
sınd der Geist das Wort un der auch dreı Kralte, aber gıibt NUurTr:

Könıig
IDie Menschwerdung
Wıe hat sıch das Wesen ( 000la) der Gottheit mıt dem irdischen

Wesen vereinigt”? Wiıe kann 193078  - das beweisen” Durch welche Zeichen
und durch welche Zeugnisse”

Zigabenos beruft sıch auf zahlreıiche under und auf das Zeugni1s der
WC1I Propheten, die UrCc| SC1INCNMHN Gesprächspartner anerkannt werden
nach dessen CISCHCHM Zugestäandnıs Isaıas un Moses

Is Eın Sohn 1st uns geschenkt tarker Gott
Moses hat außerdem den Busch ohne sıch verzehren brennen sehen

Wie rag dıe Inkarnation keine Veranderung Gott hinein?

11 Man ann sıch darüber verwundern sehen, dafß C111 kundıger Exeget WI1IC
ZIGABENOS den ext Apg C und 31 vergißt und da{iß bezug aut dıe
menschliche Natur Jesu VON Verderbnis spricht Jedenfalls wollen WIT darauf
hınweisen, daß die Worte Veränderung ( &Ah0L@016) und Verderbnis (mD0pd)

dieses letztere Wort häufıg mıt dem der Entstehung (y&veoıc) verhbunden
fermuını technıcı der phılosophischen Sprache sınd 10 Art Ausdruck dafür
daß dıe hiesige Welt als dem Werden unterworfen bezeichnet werden sol1l
Gegensatz der oberen CWISCH Welt Vgl PLATON, Rep 546a, Phaiud 95e,
T’heat 181 ÄRISTOTELES Phys 226a 229b 13 -"ALENUS

Ihr sagt dreı vgl Koran 171 Das griechische Wort das WITLT hier mıt
Substanz wiedergegeben haben ist ÜNOGTAOLG Dieser Gehbhrauch scheint für die
eıt des Gesprächs wenıgsten fremd SC1MH In dıesem gleichen Gespräch
i1st übrıgens das gleiche Wort SCINeET schon lange üblichen Bedeutung VO  —;

Person“ gebraucht vg] 21
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Zigabenos antwortet wıederum mıiıttels eıines Vergleiches. Ebenso WI1e
das Feuer, das mıt dem Eısen verbunden ist, WI1E Feuer wiırkt, ohne
deswegen dem Eisen dıe Kraft nehmen, Ww1e Eısen wırken, ebenso
auch ist bei Christus: Sofern Gott ist, vollzog die goöttlıchen
Handlungen, und sofern ens ist, dıe menschlichen Handlungen.

Die 1 rıinıtat:
„Du sagst dreı Du könntest ebensogut vier oder fünf sagen”.
Zigabenos veranlafßt den Gegner einzugestehen, dafß 1m Menschen

keinen Platz für etwas anderes als Wort und auch g1bt Ebenso in Gott

VL Verschiedene Punkte:
Auf den Eiınwand die Verehrung der Bılder B antwortet

Zigabenos: Wır halten dıe Bılder ıcht für Gotter. Wır verehren dıe
Heıligen, die S1e darstellen

Die Eucharistie. „ Warum miıscht ihr das rot un: den Weın und
verteılt den enschen, mıt den W orten: ‚Das ist der Leib und das
Blut Christi‘?“

Zigabenos ezieht sıch auf dıe Angleıchung UrCcC| dıe Ernährung !*,
seinen Gesprächspartner verstehen machen, daß durch dıe Gnade

dıe Eucharistie für unls eın geistliches Gewand und Licht ausmacht.
Das Kvangelıum. arazener: „ Weshalb habt ıhr das VO Hımme)]

herabgestiegene Kvangelium versteckt und davon eın abge-
schrıeben?“

Zigabenos: „Wer bezeugt das, ınd woher wißt ıhr das?“
arazener: „Mohammed lehrt e ® ındem sagt: Nach der Himmelfahrt

COChristi und wahrend des Schlafes seiner Jünger iıst das Kvangelium auf
S1C herabgestiegen. Nachdem sS1e aufgewacht SIN! haben S1e euch
geschenkt. ber iıhr habt versteckt, weıl der Name Mohammeds darauf
geschrıeben war 1

Zigabenos: „ Wır nehmen kein Kvangelıum VO  - solchen d die VO
Schlaf erfalßt sınd 1® Denn keiner. der bei klarem Kopf und Herr se1INES

Der ext spricht noch VOon „geschnitztem Holz“ Es handelt sıch Ü Kreuze
der vielleicht auch un Standbilder, welche die Muselmanen in den Kırchen der
Kreuzfahrer haben sehen können.
14 Man findet denselben Vergleich ıIn Schrift 29 des ABU-KURRA 97,
2—1  7

Koran 14.15 (Anklage, den Koran versteckt haben); 61, 6 und 7! 156
(Mohammed 1mM Evangelium vorherverkündet). Der Koran behauptet klar, dafß das
Evangelium VO  e} Gott Jesus gegeben wurde, Ssagt ber nıchts ber dıe Weiter-
gabe diıeses Kvangeliums d dıe Jünger, nach der Hımmelfahrt Jesu und während
iıhres Schlafes. Wir haben hier einNeEe apokr
Ursprungs VOTr uns

yphe Überlieferung volkstümlichen

Nach der muselmanıiıschen ITradıtion erreichten die ersten Koranischen Offen-
barungen den Mohammed waäahrend des Schlafes. Dieses Thema ist durch dıe
byzantinische Polemik seıt JOHANNES DAMASCENUS schr breıt au  et worden.
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Denkens ist, vernachlaässıgt seine ugen un: seınen Verstand, diıe
Gesichte derjenıgen anzunehmen, dıe schlaften. ıcht VO  - schlafenden
Menschen verlangt Gott Tugend un: klares Urteil Gott ist doch wahr-
haltıg ıcht ein Gott derer, dıe chlafen, sondern derer, dıe wach sSind” 1'

Pfingsten: W arum ist der HI1 Geist 1Ur ach der Himmel{fahrt
Christı herabgestiegen un: hat eıne andere Lehre verkündet?

Für dıe Antwort ezieht sıch Zigabenos, WI1E üblıch, auf einen Ver-
gleich (+enau 5 wWw1e eın Arzt zuerst dıe Kranken reinıgt, ehe ihnen
Heilmittel zuführt, ebenso auch hat Christus während se1nes Lebens damıt
begonnen, dıe Menschen VO  w ihren Sunden reinıgen, ehe ıhnen
den HI Geist sandte, der ıihnen dıe vollkommene Göttlichkeit zeıgen
sollte

Beschneidung und Abwaschung: W arum praktiziert ıhr s1e nıcht, die
erste nach dem Beispiel Christı un die zweıte nach der Weıisung VO  -

Isaıas: Waschet euch un! werdet rein!“? (Vgl Is 1, 16)
Zigabenos antworteti, daß die Beschne1dung be1 den Juden als eın

Zeıichen der Zugehörigkeıt ZU Volke Gottes praktizıert wurde, iınmıtten
der ungläubıgen un!: götzendienerischen Völker. Was den lext des
Isaı1as betri{fft. besagt ıcht aschet euch jeden Tag, sondern ein
einzIıges Mal Es ıst die Ankündıigung der Taufe

W arum seıne Süunden einem iırdischen Menschen bekennen”
Vermoge der Anordnung Gottes ist die Beichte eın wirksames Zeichen

der Bekehrung und der Abwendung VOIN Bosen.
Die Wegzehrung: W arum kommunizıert ihr beım 1ode, mıt den

Worten: „ Wır sınd des Paradıeses teilhaftıg” ?.
„Keıiner kann das Haus des Koöni1gs betreten. sıch nıedersetzen un mıt

dem Koönıg spe1ısen, WE ıcht das (ewand des Könıgs tragt un
ıhm ıcht vertirau ıst Den Fremden verjagen nıcht 198808  — der König, SOIMN-

dern auch se1ıne Diener CC 1}

VIE Die Menschwerdung:
„Wer ist der euge dafür, dafß Gott Mensch geworden ist” Und w as

wurde der Grund dafür sein?“
Zigabenos bringt das Zeugn1s VO  - sechs Personen, die auch VO  - dem

arazenen als „Zeugen und Propheten” anerkannt werden Z
Abraham „ I ıll meınen Bund stiften zwischen mI1r und

deıner Nachkommenschaft“ (Gn L7
Davıd „Gott wiırd offenkundıg kommen“ (Ps 50 149]

Vgl Thess 5,5
Hier macht /IGABENOS ıne bissıge und verletzende Ausflucht den

Einwand. eın Spott über die Waschungen wiırd bıs ZU Unrecht getrieben.
Matth 2 9 U a
Abraham un! Davıd werden 1m Koran namentlich unter dıe Propheten gezählt

vgl unter zahlreichen anderen Stellen 47 163) Für /ZIGABENOS wurden die
anderen miıt der allgemeınen Erwähnung der Propheten einbegriffen se1ın.
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„r ne1gte dıe Himmel und stieg herab“ (Ps 18 kr 10)
Jeremiaas: „Dieser ist Gott kein anderer ist ihm vergleichbar

Danach ist auf Erden erschienen un! hat unter den Menschen
gewandelt” (5aruch 3, A

Danıiel: Zigabenos hat Daniel unter den sechs Zeugen zıtiert. Hıer
der TJext, den anführt: „Dann wird das allgemeıne eıl hervortreten,
WenNnn dıe Jungirau gebaren wird: und alle Völker werden eın olz
anbeten“. (Es ist uns ıcht geglückt, dıe Bezugsstelle dıeses lextes Aaus-

zumachen)
Isalas: „Sıieche, dıe Jungfrau WIFT:! empfangen und eınen Sohn g-

baren, dessen Name Emmanuel sSe1N wiırd, das 111 Gott mıt uns
(Zs 7, 14)

zechn1e „Dieses Tor soll geschlossen seıin Keiner wird hındurch-
gehen als der (5OEt Israels“ (Ez 44,2)

Der Sarazene erbıittet einen Vergleıich, der ihm gestattet, das (3€:
heimniıs der beiden Naturen in Christus verstehen. Zıgabenos erläutert,
dafß beim E.delstein der anz sich 1m Stofflichen zeıigt, ohne möglıche
Vermischung der beiden Elemente.

IT IDhe Erlösung:
Wıe ıst die Kreuzigung un!: der 'Tod Christi mıt seiıner Gottheit

vereinbaren”?
In der Antwort nımmt Zigabenos den Vergleich mıt dem Edelstein auf

Wenn INa  - dıe erle urchbohrt, ist das Greitbare allein, das
davon betroffen wiırd, nıcht der anz Gleicherweise ist der Leib
Christi, der gekreuzigt worden un! gestorben ist och mehr: Der (Glanz
des durchbohrten Stückes teilt sıch iıcht un: leidet keinen chaden. SO ist

bei Christus: Die (Gottlichkeit bleibt mıt dem Koörper vereınt, ohne
verletzt werden.

Wenn Gott Mensch geworden ist, den Menschen retten, wWw1eso
dauert dann noch dıe Wirksamkeit des Teutels fort?

Diesmal begnügt siıch Zigabenos nıcht mıt einem eintachen Vergleıch.
21 Man weiß, dafß früher die Prophetien des Jeremias und Baruch 1ne einzıgeSammlung bıldeten; S$1e dem Namen des bekannteren Propheten, Jere-
m1as, zugeordnet.

Man weilß, daß die tradıtionelle Theologie des Islam den ext VO  =) Koran
4’ 156 als ıne Leugnung der Kreuzıgung Jesu auffaßt. ewisse moderne Autoren
haben versucht, diıesem Vers ine abgeschwächte Bedeutung VON eın moralıschem
Rang geben: Der Koran wolle darauf hinaus, vermeıden, daflß dıe Juden
damıt Erfolg gehabt hätten, den Namen Jesu auszulöschen un: seıne Botschaft
aufzuheben. Obwohl dieser Versuch 1n der Welt der vorgebrachten Argumente
VO:  } Interesse sınd, bleibt doch, da dıe Leugnung der Kreuzigung Christi
eıl der üblichen Lehre der muselmanischen T heologie ist Über diese Frage kann
109078  } sıch unterrichten be1 MICHAUD, Le Christ de L' Islam Dalachaux 1960
59—71; HAYEK, CSUS selon le Coran (Parıs 1959
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Er gıbt ine an allegorische Parabel. Wır können 1er dieée (ze-
schichte ıcht antühren. Sıe versucht, den folgenden Schlufß verdeut-
lıchen Gott hat den Menschen befreıit: jedem obliegt jetzt dıe Pflicht,
sSeEe1N persönlıches Zael verwirklichen: denn der ens! kann zwiıischen
dem Guten un: dem Bosen waäahlen

Ihr sprecht VO:  - dem Rückkauf durch das kostbare Blut wWwWEem ist
dıeses Blut übergeben worden” Dem Teutel?

Rückkauf 11l eintfach das Erbarmen Grottes un das unaussprechliche
Miıtleid VO  - seiner Seıite 1ıne andere allegorische Parabel zeıgt
dıe der Propheten un ndlıch des Sohnes in der Geschichte des
Heilsplanes (sottes.

Die Sendung Mohammeds
oBhamme ist durch Isaias ZU Propheten erklärt worden;: ist als

Prophet ın Schrift vorherverkündet Z Weshalb enn habt ıhr ıh
verworienr

ber Isaıas, den du als Propheten un Diener des Herrn anerkennst,
hat oNhamme folgendermaßen gekennzeichnet: „Der Herr hat VO  ;

Jerusalem Grolßes un: Kleines., Kopf un Schwanz abgehauen Eın
‚44gottloser Prophet hat gottlose Sachen gelehrt, das ist der Schwanz

(vgl Is 9,
Gebrauch des Weines S

Nachdem der Sarazene Is 5, 11 un: Eph 5! zıtiert hat, der
unmaßlıge Gebrauch des Weiınes verurteılt wird, tährt fort: „W  1€ kommt
CS, daß WITr die Christen sıch der Trunkenheit un! teuflischen Tanzen
hingeben sehen” Sie tun das gewiß 1im Wiıderspruch christlichen
Geist Sınd s1e Teilhaber des Reiches Gottes?“*

Der Eınwand ist in der patristischen Literatur geläufig. Schon 1m Jahr-
hundert bezeichnete PHOTIOS S1€ als alt (Ar6pNLE TOAAALÖV) und bemuhte S1CH,
darauf auf iıne gelehrte und CENAUC Art antworten. Vgl PHOTIOS, T "Ayuoılö-
XLV, Ambphilochium, DCDGFAT (PG 101, 177 ff.)
24 Der Koran erklaärt, daß Mohammed durch die Schrift vorherverkündet ist
(7 157, 61 6’ vgl Anm. 15) un! erbeten 1m Gebet Abrahams Mekka (2 129)
Isaıas ist VO  - den muselmanischen Apologeten öfter zıtiert worden. Vgl

FRITSCH, Islam und Ghristentum ım Miıttelalter (Breslau 1930 76—89
Der Koran laßt bezüglıch des Gebrauches VOL Wein ine Entwicklung erkennen.

In der mekkanischen Periode wird der Wein als „ein belebendes Getränk un:
vorzüglıches Nahrungsmittel” hingestellt 16, 67) Danach sıieht ohammed darın
zugleıch ıne Ursache der Sunde un! 1ne Quelle der Nützlichkeıit, „aber dıe
Sunde, die ın ıhm ıst, ist größer“ (2 219) Danach kommt das erste un! ausdrück-
lıche Verbot: „Kommt nıe ZU Gebet, wWwWeENN ıhr trunken se1d, ehe iıhr wißt, Was
ıhr sagt!” Endlich das unerbittliche Verbaot: „Das ıst ine Beschmutzung,
dıe AUS dem Werk des Teutels kommt. Meiıdet S1e 90) Die Gläubigen werden
ber 1m Paradies entschädigt, fur s1e unter anderem e1n Strom VO  - Weın
fließen wird (47, 15)
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„Das verhüte Gott!”, antwortet Zigabenos. Denn 1SCTC Schrift sagtl:
„ T’äauschet euch nıcht! er Unzüchtige noch Ehebrecher noch Irunk-
suchtige noch Diebe noch Verweichlichte noch Ehrlose werden 1n das
Reich Gottes eingehen (vgl. Kor 67 9—10)

Hier hort dıe Diskussion 1m eigentlıchen Sınn auf. Das Gespräch VCI-
schwindet vollıg. Das olgende Bruchstück ist eın Angrıiıff, der
den Islam un seinen Begründer gerıichtet ist. Sein Gehabe ıst dem der
übrigen Kapiıtel hnlıch, dıe dem Islam gewıdmet sınd.

Nach dem Text ist immer derselbe Euthymios, der „nach
anderen Dıingen" Z prechen fortfährt (Sp D) Er wendet sıch
eınen, den „den Weisesten der Kinder Hagars” nennt ebd In der
Tat; der Gesprächspartner wırd nıcht mehr mıt dem Wort „Sdarazene”“
bezeichnet: 190028  - nennt ıhn nunmehr Hagarener.

Die Sendung des Mohammed:
Unter Mißachtung der islamıschen Vorschrilft, daflßs INa  ®} nıchts ohne

Zeugen fue 2 gibt keinen Zeugen, dıe Berechtigung der dendung
Mohammeds verbürgen und bestätigen.

Übrigens genugt dıe Betrachtung se1nNes Lebens, das Gegenteil
zeigen. Mohammed hat Vonmn den funfundfünzıg Jahren, dıe se1n Leben
gedauert hat, vierzig in Schwelgerei und Unreinheit verbracht. Wäahrend
der übriıgen tüntzehn Jahre wıdmete Gott einen alschen Kult, ent-
sprechen der Belehrung, dıe VO  - einem nestorianıschen Möoönch-Astro-
110111 rhielt Mohammed, 1m Zustand der Trunkenheit, hat iıh getotet
und VO  - da den Genufß des Weines verboten. Sein en War VO  -

Zügellosigkeit, schamlosen Handlungen, Ehebruch, Ehrlosigkeit, Mord,
Raub und Ungerechtigkeit erfüllt E

IT Lehre des Koran:
Der Koran spricht VO  - FOA 000 Propheten 28 ] Braucht Gott viele

Heltfer? Und W as wurde dann diıe Aufgabe seiner nge sein” Welches
sınd übrigens dıe Namen dieser Propheten, und welches ist iıhr Ursprung”

(Hıer ist iıne Abschweifung, dıe ın ihrem Inhalt und iın ihren groben
Worten dem gleıcht, W as WIT oben unter dem 1te. „Sendung des Mo-

Vgl Koran 2 9 Diese Anklage ist eın ständıges Thema der polemischen
Literatur der Byzantıiner den Islam

Das AUusS dem Leben Mohammeds entnommene Argument die Berechtigung
seiner dendung hat VO  © Anfang die Aufmerksamkeit der Polemiker gefesselt
und iıhre Gunst gewonnen. Man findet C® iın allen auf den Islam bezogenen
Texten.

Der Koran zıtiert nıcht diıese ungewöhnliche Zahl Man findet S1€E ber
be1l den muslımiıschen Traditionalisten angegeben. Vgl WENSINCK, Hand-
book of Early Muhammedan T radıtıon (1927) 196
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hammed“ zusammengefaßt haben Ist das ein weıteres Zeıchen des ZU-

sammengesetztien harakters des Streitgespräches”)
Im Paradıies ließen dreı Strome VO  - Honig, Miılch un! Weıin. Es

g1ibt also 1n diıesem Paradıes kein W asser. Verlieren dıe Musel-
ıcht jedes Bewußtsein der Glückseligkeit, wWwWenn S1e VO  - diesem

unvermiıschten Weın trinken? yÄ'  Q

Sıe sınd vielmehr Schande un Strafe bestimmt.
Das Kamel, VO  - dem der Koran spricht 3l un! das das einzıge

Geschöpf se1ın wurde, das ıcht durch den Tod hindurchgegangen ist,
weıdet 1m Paradıes. Es mußte aber mıt seıner Masse schon Sanz ertüllt
en

Woher kommt doch, daß iıhr sehr Mekka verehrt?” Und WAaTrumn

habt iıhr ıcht vielmehr Verehrung für das rab und die Hınterlassen-
schaft des Propheten” 31 Das angebliche Haus Gottes 1in Mekka ist ıne
falsche Wohnung mıt alschen Wundern, CNau falsch als Wunder
un als Gnade Gottes ist der dem eich entstiegene und d

Nach dem Koran geben sıch die Auserwählten 1im Paradıes, in der
Gegenwart Gottes, unaufhörlicher un! unersattlicher Unzucht hın

Die grobe Anklagerede endet nach dem Text miıt der Nıederlage deg
Gespraächspartners. Am Schlufß kehrt der Sarazene des Anfangs zurück
un: gesteht „I bın besiegt, iıch bın besiegt Wıe groß ist doch der
Glaube der COhristen! Die Lehre der Christen ist wahr. Der Herr-Gott
bezeugt Vorwarts, Diener Gottes. taufe mich!”“

20 Koran 47, Man siıeht nıcht, WI1e ZIGABENOS ıne solche Nachricht hat zurecht-
machen können, da doch der ext des Korans eindeutig einen Wasserflufß 1im
Paradies erwähnt. ZIGABENOS spricht selbst ın dem Kapiıtel der Panoplıe VOo  w} den
viıer Stromen des Paradıeses, eines mıt reinem W asser 130, 153 D’ 22)

Koran 7! 73—79
31 Der Islam beharrt eifersüchtig auf der Transzendenz Gottes und ll sSonst
nıchts anbeten. Das ist der Grundsatz. Die Volksfrömmigkeıt ber umgıbt die
Person des Mohammed und das Andenken der großen Persönlichkeiten des
frühen Islam mıt einer besonderen Verehrung. Man brauchte nıcht lange eıt
nach dem ode des Mohammed warten, seın Grab iın Medina einem
Mittelpunkt der Walltfahrt machen, dem hınzustromen dıe frommen Musel-
28%  9 nach iıhrer Wallfahrt nach Mekka, nıcht unterließen. Die Anklage des
Verfassers entbehrt der Grundlage.

Vgl Koran 100, 4
Der Verftasser spielt auf ine Stelle des Koran Er hat das miß-

bräuchliche Zerschneiden beibehalten, das ın der byzantınıschen Polemik üublich
geworden Wäal.
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